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OltW, 9. Februar 1928 Nr. 6 14. Jahrgang

Schweizer-Schule
Wochenblatt öer katholischen Schulvereimsunsen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 35. Jahrgang

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
A Tr-xler. Prof..Luzer«. Billenstr.14, Telephon 2l.SK

Inseratrn-Annahme, Druck und Versand durch den

Verlag Otta Walter A.-E. - Ölten
Beilagen zur „ S ch w e ì z e r » S ch u l e

Voltsschule » Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar
Abouuemeut»-Jahrespret» Fr. 19.—» bei der Dost bestellt Fr. 19L9

(Cheà VI» V2) Allsland Portozuschlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif

Inhalt: Glauben und Nichtgtauben als psychologische Probleme — -f 2oh. Hasler — Fleiß, Unfleitz —
Schulnachrichten — Vücherschau — Beilage: B olk s schuìe Nr. 3.

Glauben und Nichtglauben als psychologische Probleme
Von L. Rogger, Seminardirektor.

Jetzt aber — nach diesen grundsätzlichen Er-
örterungen — sofort eine ernste Mahnung zur
Milde in der Beurteilung aller dieser Gruppen
von Nicht-recht-gläubigen, von Irrenden.

Glauben, sagten wir, heitze, von der Gnade
Gottes angeregt und unterstützt, nicht vollkommen
evidenten, aber doch durch eine ganze Wolke von
Gründen gestützten religiös-sittlichen Tatsachen
(Wahrheiten) zustimmen. Erste Bedingung, un-
erlätzliche Bedingung für den Glauben ist dem-
nach Kenntnis dieser Gründe, die für die Ml-
stimmung sprechen. Denn Gott will nur einen ver-
nünftigen, das heißt einen durch genügend
Gründe gestützten Glauben. Fehlt diese Kennt-
nis, so wird man, vernünftigerweise, nicht zustim-
men, darf man nicht einmal zustimmen, weil man
nur vernünftig handeln darf. Darum Milde im
Urteil über das Nicht-recht-glauben, das Ir-
ren so vieler Mitmenschen. Denn wir wissen ja
nie, ob ein Nicht-recht-gläubiger oder Irrender zu
genügender Kenntnis dieser Gründe für das Glau-
den gekommen ist oder nicht. Milde im Urteil über
die Heiden zuerst! Weil ja wohl die große
Mehrheit davon nicht Gelegenheit hat, die über-
wältigenden Beweise für den Monotheismus und
für die Göttlichkeit der christlichen (katholischen)
Religion Hinlänglich kennen zu lernen. Milde auch
im Urteile über weite Kreise von Rationalisten!
Wem zum Beispiel schon im Elternhause die Os-
fenbarungsberichte als Märchen hingestellt wer-
den; wer dann auch in der Schule und sogar im
Religionsunterricht nichts Positives, nichts Gründ-
liches darüber zu hören bekommt; wer dann wei-

ter die ganze Jugendzeit hindurch mit Büchern ver-
sehen und in Gesellschaften geführt wird, die alle
dem gleichen negativen Geiste dienen: einem sol-
chen ist es doch, ohne ein eigentliches Wunder
der Gnade — und Gott wirkt auch die eigentli-
chen Gnadenwunder nur ausnahmsweise — nicht
möglich, zu einer genügenden Kenntnis der Gründe
für die Göttlichkeit der christlichen Offenbarungs-
religion zu kommen und gestützt darauf vernüns-
tigerweise Christ zu werden. Oder denken wir an
so viele unserer heutigen Protestanten, lliè
eine gewisse Abneigung gegen die katholische Kir-
che und ein Vorurteil gegen alles Katholische viel-
leicht schon mit der Muttermilch einsaugen, und
die dann im Unterrichte und durch Bücher und
Zeitungen und ihre ganze Umgebung vielfach ein
bloßes Zerrbild der katholischen Religion kennen
lernen! Ohne ein eigentliches Wunder der Gnade
— und Gott wirkt auch dieses Gnadenwunder
nicht regelmäßig — wäre es solchen fast nicht mög-
lich, die katholische Kirche so weit kennen zu ler-
nen, um vernünftigerweise zu ihr überzutreten.
Milde, weitgehende Milde endlich auch im Urteile
über so manchen liberalen Katholiken!
Ihm wurde vielleicht durch das Wort und das
Beispiel des Vaters, also einer höchsten Autorität
für ihn, der Liberalismus nicht nur al5 erlaubt,
sondern als die einzig richtige Weltanschauung
oder das einzig richtige politische System vorge-
stellt, durch das schon der Großvater und der Lr-
großvater selig geworden seien. Es war weiter
die ganze Atmosphäre, in der er aufwuchs, vbn
den Ideen des Liberalismus erfüllt. Und weder
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